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The Dark Side of the Moon 
Pink Floyd, Keith Moon und die Dualität 
der Schattenseite des Rock 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, "The Dark Side of the Moon", Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Eine faszinierende Neuinterpretation eines Kulturmonuments – Arslohgo’s “The Dark Side 

Of The Moon” vereint zwei ikonische Momente der Rockgeschichte mit beeindruckender 

konzeptioneller Eleganz. Das Werk verwandelt Pink Floyds legendäres Album-Artwork in 

eine vielschichtige visuelle Meditation über Licht und Schatten, sowohl im wörtlichen als 

auch im übertragenen Sinne. 
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G e o m e t r i s c h e  K l a r h e i t  u n d  d e r  g e s p a l t e n e  M o n d  

Die Komposition besticht durch ihre geometrische Klarheit: Der Mond, perfekt zentriert und durch 

die vertikale Bildachse gespalten, wird zum Doppelsymbol. Die linke Hälfte zeigt die vertraute, kra-

terbedeckte Mondoberfläche in naturalistischer Detailgenauigkeit – hell beleuchtet, wissenschaft-

lich präzise, fast dokumentarischanmutend. Die rechte Hälfte hingegen versinkt in Dunkelheit, aus 

der Keith Moons Gesicht, der legendäre Schlagzeuger der Who, gespenstisch auftaucht. 

K e i t h  M o o n  a l s  P e r s o n i f i k a t i o n  d e r  d u n k l e n  S e i t e  

Diese Gegenüberstellung ist alles andere als zufällig. Keith Moon, der 1978 starb – nur fünf Jahre 

nach der Veröffentlichung von Pink Floyds Album – verkörperte die destruktive Energie des 

Rock’n’Roll wie kaum ein anderer Musiker. Seine berüchtigten Exzesse, seine manische Bühnenprä-

senz und sein tragisches Ende mit nur 32 Jahren machen ihn zur perfekten Personifikation der 

“dunklen Seite” – nicht des Mondes, sondern des Ruhms, der Kreativität und der menschlichen Exis-

tenz selbst. 

B e d e u t u n g s s c h i c h t e n :  N a m e ,  S y m b o l  u n d  D u a l i t ä t  

Arslohgo spielt mit mehreren Bedeutungsschichten: Der Nachname “Moon” wird wörtlich genom-

men und zugleich transzendiert. Die Verschmelzung von Keith Moons Porträt mit der Schattenseite 

des Himmelskörpers schafft eine poetische Verdichtung, die über bloßes Wortspiel hinausgeht. Es 

ist eine Reflexion über die Dualität künstlerischer Existenz – der gleißende Scheinwerfer und die 

alles verschlingende Dunkelheit dahinter. 

T e c h n i s c h e  A u s f ü h r u n g  u n d  D i c h o t o m i e  

Die technische Ausführung unterstreicht diese Dichotomie: Die präzise Trennung zwischen den 

schwarzen und weißen Hälften des Hintergrunds spiegelt sich in der Behandlung des Mondes wider. 

Während die helle Seite in ihrer fotografischen Schärfe nahezu klinisch wirkt, verliert sich Moons 

Gesicht in der Dunkelheit und verschmilzt mit ihr – eine visuelle Metapher für sein Verschwinden 

in der eigenen Legende. 

Das CMYK-Farbprofil und die hohe Auflösung (300 dpi) deuten auf ein druckoptimiertes Werk hin 

– eine bewusste Verneigung vor der Ära physischer Plattencover, als Plattenhüllen noch Kunstwerke 

waren, die man in den Händen halten konnte. In Zeiten digitaler Flüchtigkeit erinnert uns Arslohgo 

an die Materialität und Beständigkeit visueller Rockgeschichte. 

Z w e i  R i v a l e n  i m  D i a l o g  

Besonders bemerkenswert ist, wie Arslohgo zwei rivalisierende Bands der Rockgeschichte – Pink 

Floyd und The Who – in einen Dialog bringt. Beide Gruppen prägten die 1970er Jahre, doch während 

Pink Floyd mit “The Dark Side of the Moon” ein konzeptionelles Meisterwerk über Wahnsinn und 

Entfremdung schuf, verkörperte Keith Moon diese Themen in seiner eigenen tragischen Biografie. 
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Hommage und memento mori in einem: Die helle Seite dokumentiert, die dunkle ver-

schlingt. Keith Moons Gesicht löst sich in den Schatten des Mondes auf, der seinen Na-

men trägt – eingefroren in ewiger Dunkelheit, für immer Teil einer größeren, kosmi-

schen Erzählung. 

 
 

Medium: Digitale Komposition 


